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Editorial 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
die 10. Ausgabe von Flieg und Flatter hat lange auf sich warten lassen. Das lag einzig und allein am 
„Pflichtprogramm“, das unsere „Kür“  eben etwas in den Hintergrund drängte. Umso mehr dürfen wir uns 
gemeinsam über Fortschritte im Vogelschutz freuen, die eher schon „Quantensprüngen“  gleichkommen. Damit ist 
vor allem die gemeinsame Arbeit von ehrenamtlichen Vogelschützern (Verbände/Vogel-schutzbeauftragte) mit uns 
an der Identifizierung von EU-Vogelschutzgebieten gemeint. Sie hat uns nicht nur fachlich, sondern vor allem auch 
menschlich weitergebracht und zusammengeschweißt. Ihnen allen ganz herzlichen Dank für die Zu- und Mitarbeit 
und alles Gute fürs neue Jahr! 
 
Ihr Dr. Klaus Richarz 
 
 
Der Zaunkönig – Vogel des Jahres 2004 
 

Nach Haussperling und Mauersegler ist es 2004 wieder 
eine sehr populäre Art, die der Naturschutzbund (NABU) 
und der Landesbund für Vogelschutz (LBV) Bayern zum 
Vogel des Jahres gekürt haben. Der Zaunkönig ist nach 
dem Goldhähnchen unser kleinster einheimischer Vogel. 
Er ist bei uns weit verbreitet und nicht wirklich bedroht, 
doch macht er als Vogel des Jahres darauf aufmerksam, 
was wir zu seinem Erhalt tun können. Der Zaunkönig ist 
mit seinen Lebensraumansprüchen ein Symbol für 
„Wildnis“ in unseren Gärten. Denn wo sich Vegetation 
natürlich entwickeln kann und ihm Unterschlupf bietet, 
fühlt sich der „Däumling“ in Gärten, Parks, im Unterholz 
der Fließgewässer und in Wäldern zuhause. Natur ein-
fach mal Natur sein lassen – das wäre geradezu eine 
königliche Geste. 
 
Der kleine Vogel mit der großen Klappe, der seinen 
schmetternden Gesang von einer Baumspitze oder 
einem Zaunpfahl ertönen lässt, erfreut den Menschen 
wie kaum ein anderer Vogel. Sein Leben im Unterholz 
bleibt uns jedoch zumeist verborgen. Dabei gibt es viel 
bemerkenswertes zu berichten: So ist der nur etwa 7-9  
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Gramm schwere und 9,5 cm 
lange Zaunkönig mit Sicherheit 
einer der lautesten. Bei guten 
Bedingungen ist sein Gesang 
über eine Distanz von 550 Me-
tern zu hören. Er hat ein inte-
ressantes Nestbauverhalten. So 
muss das Männchen dem Weib-
chen bis zu 10 Nester bauen, 
damit Hochzeit gefeiert werden 
kann. Kuriose Nistplätze werden 
dann mitunter angelegt. So zum 
Beispiel in einem alten Gummi-
stiefel im Geräteschuppen, in 
einem Zeitungsrohr oder sogar 
im geöffneten, mit scharfen 
Zähnen besetzten Maul einer in 
einer Garage hängenden Hecht-
trophäe. (ho) 
 
 
 
 
Bundesweite Zaunkönig-
Fachtagung in Lich 
 
Es gibt, wie in den vorange-
gangenen Zeilen zu erkennen, 
viel über unseren Zaunkönig zu 
berichten. Dies nehmen wir ge-
meinsam mit dem NABU zum 
Anlass, Wissenswertes rund um 
den König unserer Gärten und 
Landschaften zu vermitteln und 
auf seine Lebensraumansprüche 
aufmerksam zu machen. 

Mit der mittlerweile schon zur 
Tradition gehörenden Jahresta-
gung wollen wir Sie Ende Mai in 
das Reich des Zaunkönigs nach 
Lich entführen. Mit interessanten 
Vorträgen rund um den Zaun-
könig im Dormitorium des Klo-
sters Arnsburg, einem Licher 
Stadtteil, soll Ihnen das herr-
schaftliche Leben des kleinen 
„Königs“ nähergebracht werden. 

Die Dietrich-Bonhoeffer-
Schule wird mit 
Schülerprojekten be-
teiligt sein und diese 
einer bundesweiten Öf-
fentlichkeit auf der Fach-
tagung und im Internet 
präsentieren. Die Aktivi-
täten um den Zaunkönig 
sollen auch ein Wett-
bewerbsbeitrag für den 

Europawettbewerb Etante 
Florale werden, an dem Lich 
teilnimmt. Das 
Tagungsprogramm senden wir 
Ihnen gerne auf Nachfrage zu 
(Ansprechpartner: Martin Hor-
mann, VSW Ffm., Tel.: 069-420 
105 13). (ho) 
 
 
 
 
 
 

 
Zaunkönig-Kartierung 
 
Wie bei den allermeisten weit 
verbreiteten und häufigen Arten 
liegen keine aktuellen oder nur 
lückenhafte Daten über die Ver-
teilung seines Brutbestandes 
vor. In Hessen geht man von 
einem Bestand von ca. 200.000 
Brutpaaren aus. Europaweit dür-
ften es mehr als 20 Millionen 
Paare sein (Angaben aus: Avi-
fauna Hessen, Bd. 3; EBCC 
Atlas of European Breeding 
Birds). Genaues weiß man aller-
dings nicht. Was sind die bevor-
zugten Orte? In welcher Häu-
figkeit tritt er wo auf? Antworten 
auf diese Fragen soll nun eine 
bundesweite Kartierung des 
Zaunkönigs liefern, zu der NABU 
und DDA (Dachverband Deut-

scher Avifaunisten e.V.) ge-
meinsam aufrufen und die von 
der Staatlichen Vogelschutz-
warte ausdrücklich unterstützt 
wird. 
Die Bestandserfassung des 
Zaunkönigs zielt auf den 
Vergleich verschiedener Land-
schafts- und Biotoptypen. Dörfer 
und Städte, Wälder, Flußauen 
und Feldgehölze – sie alle wer-
den zwar vom Zaunkönig be-
siedelt, doch es ist mit deut-
lichen Häufigkeitsunterschieden 
zu rechnen. Mit einer geeigneten 
Methode lassen sich solche 
Präferenzen recht genau ermit-
teln. Bevorzugte Lebensräume 
und Landschaftselemente kön-
nen anhand der gemeinsam er-
hobenen Daten genauer identi-
fiziert werden. Unser Bild vom 
„Allerweltsvogel“ Zaunkönig soll 
damit präziser werden. Dies 
wiederum schafft Vorausset-
zungen dafür, unsere Hilfe für 
den Zaunkönig so sinnvoll und 
effektiv wie möglich zu 
gestalten. 
Wenn Sie sich an der Kartierung 
beteiligen wollen, wenden Sie 
sich an Dr. Markus Nipkow, 
NABU Bonn, e-mail: 
Markus.Nipkow@NABU.de oder 
an die Staatliche Vogelschutz-
warte (069-420 105-0). Kartie-
rungsunterlagen werden Ihnen 
dann gern zugeschickt. (ho) 
 
 
 
 
Alfred Görlach nach 25jähri-
ger Tätigkeit als Kreisbeauf-
tragter für Vogelschutz verab-
schiedet 
 
Der Rahmen war dem Anlass 
würdig: Am Freitag, den 7. No-
vember 2003 wurde im Stadt-
verordnetensitzungssaal des Li-
cher Rathauses Alfred Görlach 
als langjähriger Kreisbeauf-
tragter für Vogelschutz verab-
schiedet und geehrt. Die Gruß-
worte sprach Ludwig Seiboldt. 
Der „Rathausherr“ und Bürger-
meister im Herzen der Natur 
wies mit Beispielen auf das 
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Engagement der Stadt Lich bei 
der Umsetzung von Natur-
schutzmaßnahmen hin und lobte 
dabei die Zusammenarbeit mit 
den ehrenamtlichen Vogel-
schutzbeauftragten und der 
Staatlichen Vogelschutzwarte, 
deren „Chef“ als gebürtiger und 
wieder wohnhafter Licher sich 
auch aktiv bei Projekten in Lich 
einbringt. Erhard Thörner, einer 
der bekanntesten und erfolg-
reichsten heimischen Natur-
schutz-Exponenten, stellte für 
die Hessische Gesellschaft für 
Ornithologie und Naturschutz 
(HGON) das herausragende En-
gagement und die Fähigkeit der 
Zusammenarbeit von Alfred 
Görlach in 25 Jahren Vogel-
schutzberatung und Natur-
schutzaktivität heraus. Das Bild 
des erfolgreichen Vogel-
schützers Görlach wurde abge-
rundet durch den Dank von 
Stefan Stein, Leiter der Unteren 
Naturschutzbehörde, der vor 
allem die gute Zusammenarbeit 
mit dem amtlichen Naturschutz 
betonte. 
 
An die Ehrungen und Dankreden 
schlossen sich zwei Vorträge an, 
die mit spektakulären wie ein-
dringlichen Beispielen die Ent-
wicklung und Rolle des Vogel-
schutzes und der Vogelschützer 
beleuchteten. 
Martin Hormann, Mitarbeiter der 
Staatlichen Vogelschutzwarte 
und Betreuer von über 1200 Vo-
gelschutzbeauftragten in Hes-
sen, führte die über 60 Zu-
hörerInnen auf eine Zeitreise 
durch den Vogelschutz. Wäh-
rend früher die direkte Ver-
folgung vermeintlich mit den 
menschlichen Nutzungsinteres-
sen konkurrierender Vogelarten 
Hauptursache für das Selten-
werden oder sogar die Aus-
rottung von Arten war, sind es 
heute vor allem Strukturver-
änderungen in der Landschaft, 
vor allem auch die Zwänge zur 
Intensivierung der Landwirt-
schaft, die den Artenrückgang 
verursachen. So wurden vor 
knapp hundert Jahren noch 20 

Millionen Vögel in Deutschland 
erlegt. Selbst in den 1950er 
Jahren waren Massenvernich-
tungen und Massenfänge von 
Haussperlingen auch in Hessen 
noch üblich, eine Vogelart die 
2002 zum Jahresvogel gekürt 
wurde. Heute sind alle Vogel-
arten geschützt und viele Jahre 
nach Inkrafttreten der Euro-

päischen Vogelschutzrichtlinie 
bemüht man sich um die 
Meldung der wichtigsten Vogel-
schutzgebiete als Beitrag für ein 
europaweites Schutzgebiets-
netz. Als Erfolg des Natur- und 
Vogelschutzes zeigte Martin 
Hormann die Rückkehr des 
Schwarzstorches, der die alten 
Laubwälder in Hessen wieder 
als Brutplätze nutzt und im 
Vogelsberg mit seinen Ausl-
äufern sein hessisches Schwer-
punktvorkommen hat. 
 
Dass die großen und vielfältigen 
Aufgaben weder allein von den 
Naturschutzbehörden noch den 
ehrenamtlichen Naturschützern 
zu leisten sind, darauf verwies 
abschließend Dr. Klaus Richarz. 
Der Leiter der Staatlichen Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rhein-
land-Pfalz und Saarland betonte, 
dass der Naturschutz die 
Menschen erreichen muss, um 
sein Anliegen in ihren Köpfen 
und Herzen zu verankern. Er 
zitierte den Publizisten Rudolf L. 
Schreiber, der zum Selbstver-
ständnis des Naturschutzes 
sagte: „Die moderne Natur-
schutzbewegung muss aus den 
Feuchtbiotopen heraustreten. Es 
geht darum, von den Dogmen, 
den Drohungen und der Rhetorik 
der Entsagung wegzukommen 

und den Menschen die Erotik 
der Natur zu verkaufen und Lust 
auf Zukunft zu wecken“. An Bei-
spielen zeigte Dr. Richarz, wie 
Bürgerinnen und Bürger, vor 
allem aber auch Kinder, wieder 
positiv an Natur herangeführt 
werden können. In Lich ist dies 
u.a. die Aktion „Vogelfreund-
Lich“, die 2003 sehr erfolgreich 

mit Rathaus, Schulen, Kinder-
gärten und Brauerei für den 
Mauersegler als Vogel des 
Jahres 2003 warb. Zum 
Abschluss eines stimmungs-
vollen Abends übereichte Dr. 
Klaus Richarz Herrn Alfred 
Görlach als Dankeschön die 
zweibändige „Enzyklopädie 
der Brutvögel Europas“, die er 
zusammen mit weiteren drei 
Autoren verfasste und be-

grüßte Herrn Karl Herrmann als 
neuen Kreisbeauftragten für Vo-
gelschutz und den Laubacher 
Sven-Erik Wagner als seinen 
Stellvertreter. (ri) 
 
 
 
 
Windkraftkonzept Saarland – 
Darstellung vogelschutzrele-
vanter Gebiete und deren 
Konfliktfelder mit eventueller 
Windkraftnutzung im Saarland 
 
Als erklärtes Ziel der Bundes-
politik soll sich bis zum Jahr 
2010 der Anteil an erneuerbaren 
Energien in der Energiever-
sorgung verdoppeln. Um Pla-
nungssicherheit zu schaffen, die 
Genehmigungs- und Zulas-
sungsverfahren für Windkraft-
anlagen (WKA) im Saarland zu 
beschleunigen und damit auch 
einer aus der Sicht des Natur-
schutzes grundsätzlich gewün-
schten Nutzung der Windkraft an 
dafür geeigneten Standorten 
den Weg zu bereiten, wurde die 
Staatliche Vogelschutzwarte 
vom Umweltministerium beauf-
tragt, vogelschutzrelevante Flä-
chen zu identifizieren und die 
aus Vogelschutzsicht erforder-
lichen Vermeidungs- und Ver-
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minderungsmaßnahmen zu defi-
nieren. 
In die Beurteilung flossen Brut 
und Rastvogelarten des Anhang 
I der Vogelschutzrichtlinie sowie 
Brutvogelarten der Roten Liste 
(„saarlandspezifische Arten“) 
ein, die störempfindlich auf 
Windkraftanlagen reagieren. Ne-
ben einem Textteil mit Über-
sichten der ausgewählten Arten, 
Art und Umfang der Erfassungs-
methoden sowie einer Auflistung 
wichtiger Brut- und Rastgebiete 
störempfindlicher Arten wurden 
auf Karten die wichtigsten Rast- 
und Brutgebiete der „windkraft-
relevanten Vogelarten“ in drei 
Kategorien dargestellt: 
 

1. Ausschluss-/ Tabugebie-
te für WKA (Konzentra-
tion wertbestimmender, 
windkraftrelevanter Brut- 
und/oder Rastvogelarten) 

Windkraft Ausschlussgebiete 
(schwarz) und Konfliktgebiete im 
Saarland 
 

2. Konfliktgebiete mit sehr 
hohem Konfliktpotential 
(Überlagerung von wich-
tigen Rast- und Brutge-
bieten) 

3. Räume mit hohem 
Konfliktpotential (Vor-
kommen windkraftrele-
vanter Arten, dargestellt 
im Minutenfeldraster). 
 

In zwei Anlagen zum Textteil 
wurden die windkraftrelevanten 
Arten/Artengruppen des Saar-
landes sowie Erfahrungen aus 

Rheinland-Pfalz zusammenfas-
send vorgestellt. 
 
Stand des Identifizierungs-
verfahrens Europäischer Vo-
gelschutzgebiete im Zustän-
digkeitsbereich der Staat-
lichen Vogelschutzwarte 
 
Hessen: Die Vogelschutzwarte 
wurde vom Hessischen Mini-
sterium für Umwelt, Landwirt-
schaft und Forsten (heute: 
Hessisches Ministerium für Um-
welt, Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz) im Juli 2002 
beauftragt, eine Sachverhaltser-
mittlung vorzunehmen, um die 
„zahlen- und flächenmäßig ge-
eignetsten Gebiete“ nach Artikel 
4 der EG-VSRL1 zu ermitteln. 
Die Erstellung einer fachlichen 
Vorschlagskulisse für die weitere 
Ausweisung von EG-Vogel-
schutzgebiete (SPA)2 in Hessen 

war das Ziel. Grundlage 
bildete eine umfang-
reiche Datensammlung 
(Brutvogelarten Anhang 
I, Rastvogelarten An-
hang I sowie weitere 
wertbestimmende Ar-
ten), die in Zusammen-
arbeit mit ehrenamtlich 
tätigen Ornithologen 
von HGON und NABU 
sowie den nach §33 
HENatG Beauftragten 
für Vogelschutz in den 

Monaten September und Okto-
ber 2002 für alle hessischen 
Landkreise durchgeführt wurde. 
Insgesamt haben dabei rd. 260 
hessische Ornithologen ihr 
Wissen im Rahmen von 30 
Arbeitssitzungen weitergegeben. 
Die Darstellung der Brut-
vorkommen erfolgte auf Land-
kreiskarten im Maßstab 
1:50.000, wobei mit Hilfe von 
Markierungssymbolen die be-
kannten Revierzentren aller re-
gelmäßig in Hessen auftre-
tenden Brutvogelarten des An-
hang I der EG-VSRL als auch 
ausgewählter gefährdeter Zug-

                                                
1 EG-Vogelschutzrichtlinie 
2 Special Protection Area 

vogelarten zur Darstellung 
kamen. 
Als Bezugszeitraum dienten die 
Jahre 1997-2002, wobei alle be-
kannten, regelmäßigen Brut und 
Rastvorkommen dargestellt 
wurden. 
Die Angaben zu den Vor-
kommen wurden sämtlich mit 
Hilfe des Programms „NATIS“ 
eingegeben und liegen seit Juli 
2003 vollständig in elektroni-
scher Form verfügbar vor. Die 

Verbreitung des Schwarz-
storches in Hessen 
 
Identifizierung weiterer SPA´s 
basiert auf Grundlage eines der 
EG-VSRL angepassten Fach-
konzeptes mit Kriterienkatalog. 
Die Umsetzung der Fachaufga-
ben geschieht in Kooperation mit 
dem Hessischen Dienst-
leistungszentrum, dem Hessi-
schen Ministerium für Umwelt, 
Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz. Nach fachlicher Prü-
fung ist in Hessen davon auszu-
gehen, dass die Gebietskulisse 
(4. Tranche) der zahlen- und 
flächenmäßig geeignetsten Ge-
biete zwischen 10 und 15% lie-
gen wird. Die Innenabgrenzung 
wird derzeit erarbeitet. Die 
letztendliche Meldekulisse muss 
im Frühjahr 2004 in Brüssel 
vorliegen. (ho) 
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Die bedeutendsten Rastgebie-
te in Hessen  
 
- Auswertung einer Daten-
sammlung unter Verwendung 
ehrenamtlich erhobenen Da-
tenmaterials der ornitholo-
gisch tätigen Fachverbände 
(HGON, NABU) und der Be-
auftragten für Vogelschutz -  
 
Im Rahmen des Auftrags an die 
Vogelschutzwarte zur hessen-
weiten Sammlung und 
Auswertung EG-Vogelschutz-
richtlinie relevanter Daten beauf-
tragte uns das Hessische Mini-
sterium für Umwelt, Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz 
unter Einbindung eines zusätz-
lichen Werkvertrags, die Bedeu-
tung der in Hessen identifizierten 
Rastvogelgebiete artbezogen 
einzuschätzen. Als Grundlage 
für die Werkvertragsnehmer 
Frau Dipl. Biol. Michaela Wallus 
und Herr Dipl. Biol. Martin 
Jansen dienten die von uns im 
Herbst 2002 zusammengetra-
genen Sammlung der ehren-
amtlich erhobenen Daten. Eine 
anschließende, umfangreiche 
Recherchearbeit hatte zum Ziel, 
die Datensammlung abzusichern 
und mit Hilfe weiterer Daten-
quellen (Avifauna von Hessen, 
aktuelle Untersuchungen) zu 
ergänzen und abzugleichen. 
Schließlich wurde noch eine 
Expertenbefragung durchgeführt 
(Lenkungsgruppe der AG Orni-
thologie der HGON), um die 
Auswahl der bedeutenden Ge-
biete pro Art nochmals einer ein-
gehenden fachlichen Prüfung 
(Plausibilitätskontrolle) zu unter-
ziehen. 
 
Insgesamt konnten so 158 Rast-
gebiete mit 225 Vogelarten 
(Rast- und Brutvogelarten) er-
fasst werden. Von 164 Rast-
vogelarten wurden jeweils ta-
bellarische Übersichten mit den 
wichtigsten Rastgebieten der je-
weiligen Art erstellt. Auf Kreis-
ebene haben alle Mitarbei-
terInnen die Datenauswertung 

auf CD mit folgenden Dateien 
erhalten:  
 

- die von den Kreisbe-
arbeitern ausgefüllten 
Meldebögen als Excel- 
und NATIS-Dateien 

- Liste der in Hessen 
identifizierten Rastvogel-
gebiete 

- Liste der erfassten Rast-
vogelarten 

- Rastgebietsübersichten 
der bearbeiteten Vogel-
arten als Excel-Dateien 

 
Bei der Bewertung der 
Ergebnisse wurde vor allem 
Augenmerk auf Arten/Arten-
gruppen gelegt, die als Rast-
vogelarten eine besonders 
wichtige Bedeutung besitzen 
wie: 
 

·  Schwimmvögel (Tauch-, 
Gründelenten, Schwäne)  

·  Watvögel 
- an Feuchtland ge-

bunden (z.B. Alpen-
strandläufer, Grün-
schenkel, Waldwas-
serläufer etc.) 

- nicht an Feuchtland 
gebunden (Mornell- 
und Goldregenpfeifer, 
Kiebitz) 

·  Gänse 
·  Kranich 
·  Seeschwalben und Mö-

wen 
·  Weihen (insbesondere 

Schlafplatzgesellschaften
Kornweihen) 

 
Der Beitrag, den die ornitholo-
gisch tätigen Fachverbände und 
unsere Beauftragten für Vogel-
schutz bei dieser Zusammen-
schau geleistet haben, kann 
nicht hoch genug bewertet 
werden. 
 
Alle identifizierten Rastgebiete 
sollen in einem Folgeschritt noch 
digitalisiert werden. Damit ist der 
Grundstein gelegt für geplante 
weiterführende Monitoring-Pro-
gramme wie eine objektive 

Bewertung des Rastgeschehens 
in Hessen. (ri) 
 
 
 

 
 
Rheinland-Pfalz: Durch das Mi-
nisterium für Umwelt und 
Forsten (Leitung: LfUG, mit 
GNOR, NABU und Staatl. Vogel-
schutzwarte) wurde eine Arbeits-
gruppe „Vogelschutzgebiete“ zur 
Identifikation der wichtigsten 
Vogelvorkommen in Rheinland-
Pfalz eingesetzt. Der Vorschlag 
zur Umsetzung der EG-Vogel-
schutzrichtline in Rheinland-
Pfalz umfasst 53 Gebiete, dar-
unter auch die 6 bereits 1983 
gemeldeten SPA´s, mit einer 
Gesamtfläche von ca. 176 000 
Hektar (8,86% der Landesflä-
che). 1,6% der Landesfläche 
dieses Vorschlags sind bisher 
durch keine andere landespfle-
gerechtliche Schutzkategorie er-
fasst. Ca. 6,9% der Landesflä-
che des Vorschlages sind 
bereits nach Landespflegege-
setz als Schutzgebiete (NSG, 
LSG, NP) gesichert. Etwa 2,4% 
der Landesfläche des Vor-
schlags deckt sich mit ge-
meldeten FFH-Gebieten. Das 
Projekt des europäischen 
ökologischen Netzes Natura 
2000 würde damit insgesamt ca. 
265 000 Hektar, entsprechend 
rd. 13.3% der Landesfläche, um-
fassen. (ho) 
 
 
 
 
Saarland: Nachdem die 
Staatliche Vogelschutzwarte für 
Hessen, Rheinland-Pfalz und 
das Saarland (VSW) im ver-
gangenen Jahr mit dem „Wind-
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kraftgutachten“ schon einen 
Großauftrag des saarländischen 
Umweltministeriums in enger 
Zusammenarbeit mit dem OBS3 
erfolgreich abgewickelt hatte 
(siehe oben), stand in diesem 
Jahr erneut ein Arbeitsauftrag 
an, der die Ehrenamtlichen viele 
Abende beschäftigt halten sollte. 
Es ging diesmal darum, die in 
der bereits 1979 von der da-
maligen EWG erlassenen Vogel-
schutzrichtlinie zwingend vorge-
schriebenen Schutzgebiete auf 
Länderebene fortzuschreiben. 
 
Die Richtlinie fordert von den 
Mitgliedstaaten, die jeweils be-
deutendsten Brut- und Rastge-
biete zu benennen, flächen-
scharf abzugrenzen und mit 
aktuellen Bestandszahlen zu 
dokumentieren. In Deutschland 
werden diese Aufgaben auf 
Länderebene von den zu-
ständigen Ministerien über-
nommen, wobei den für die 
jeweiligen Länder zuständigen 
Staatlichen Vogelschutzwarten 
meist eine koordinierende Auf-
gabe zukommt. 
 
In mittlerweile bestens be-
währter Manier hatten Dr. Klaus 
Richarz und Martin Hormann 
von der Frankfurter Vogel-
schutzwarte zusammen mit dem 
OBS hierzu Treffen auf Land-
kreisebene organisiert, auf de-
nen die jeweiligen Gebiets-
kenner ihre Angaben zu Brut- 
und Rastgebieten machen 
konnten. Auch der NABU 
Landesverband war in der 
Person von Dr. Markus Rösler 
von Anfang an in das Gesche-
hen mit eingebunden, es sind ja 
ohnehin viele Mitglieder in bei-
den Organisationen aktiv. Ein 
Einführungsabend am 7. Mai im 
Saarbrücker Schloß erläuterte 
den Hintergrund der Schutzge-
bietskonzeption sowie die Me-
thode des weiteren Vorgehens. 
Die Regionaltreffen für jeweils 2 
Landkreise fanden am 12. Mai in 

                                                
3 Ornithologischer Beobachterring 
Saar 

Lebach-Niedersaubach (MZG, 
SLS), am 13. Mai in Marpingen-
Alsweiler (WND, NK) und am 14. 
Mai wiederum im Saarbrücker 
Schloß (SB, HOM) mit je 6 bis 
12 Teilnehmern statt. 
 
 
Saarlandweit bedeutende 
Brutgebiete 
 
Grundlage für die Benennung 
von bedeutenden Brutgebieten 
waren Brutzeitdaten aus den 
Jahren 1997 bis 2002. Somit 
konnten die Daten aus der 
Atlaskartierung bis 2000 mitver-
wendet werden. Die Methode, 
die sich bereits in Hessen 
bewährt hatte, war denkbar ein-
fach, aber sehr zeitaufwendig. 
Für jedes bekannte Brutvor-
kommen der relevanten Arten 
wurden Aufkleber mit Namens-
kürzeln auf Karten im Maßstab 
1:50.000 geklebt. Für weit ver-
breitete und häufigere Arten wie 
Schwarzspecht oder Neuntöter 
bzw. örtliche Konzentrationen 
einer Art konnten auch zu-
sammenfassende Angaben (z.B. 
10-15 Paare) für ein größeres 
Gebiet gemacht werden. In 
durchweg guter Atmosphäre 
blieben auch Überraschungen 
nicht aus. So wurden auf diese 
Weise gleich 3 Haselhuhnbeo-
bachtungen im Nordsaarland 
aus jüngerer Zeit bekannt. Auch 
ein aus nicht mehr zu klärenden 
Gründen nicht in die Atlas-
kartierung eingegangener, lang-
jähriger und selbst im Trocken-
jahr 2003 noch besetzter Brut-
platz der Bekassine im Land-
kreis St. Wendel, möglicher-
weise einer der letzten saar-
ländischen überhaupt, wurde 
erst durch diese Aktion einem 
größeren Kreis bekannt. 
 
Für viele Arten und Regionen 
wurden, dort wo noch Lücken 
bestanden, die Daten aus der 
Atlaskartierung zur Ergänzung 
herangezogen. 
 
Die Fundpunkte wurden in der 
Vogelschutzwarte in Frankfurt 

digitalisiert und ausgewertet und 
stehen nach der Übergabe an 
das Umweltministerium am 10. 
November 2003 auch dem OBS 
und dem NABU Landesverband 
zur Verfügung. 
 
Ziel ist es, die bedeutendsten 
Brutgebiete als sogenannte SPA 
(spezial protection areas = be-
sondere Schutzgebiete) in das 
europaweite Schutzgebietsnetz 
Natura 2000 einzubinden, wobei 
die für die jeweiligen Regionen 
repräsentativen Vogelarten wert-
gebend sein werden. Für das 
Saarland werden das übrigens 
vor allem die Anhang-1-Arten 
der Buchenwälder sein (z.B. 
Wespenbussard, Rotmilan, 
Grauspecht, Schwarzspecht). 
 
 
Saarlandweit bedeutende 
Rast- und Überwinterungs-
gebiete 
 
Auch für die Anhang-1-Arten, die 
das Saarland lediglich auf dem 
Zug passieren, hier rasten oder 
überwintern, müssen nach der 
Vogelschutzrichtlinie Schutzge-
biete ausgewiesen werden. Erst-
mals wurde daher nach den 
Angaben vieler OBS-Mitarbeiter 
eine Liste der 36 wichtigsten 
Rast- und Überwinterungsgebie-
te im Saarland erstellt. Die Ge-
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biete wurden je nach ihrer Be-
deutung nochmals in Gebiete für 
Wasservögel und feuchtland-
gebundene Limikolen, Gebiete 
für Ackerlimikolen (u.a. Kiebitz, 
Gold- und Mornellregenpfeifer), 
Weihengebiete und Kranichrast-
plätze unterteilt. Nach einem 
speziellen Schlüssel wurden für 
jede Gruppe die 5 wichtigsten 
Rastgebiete ermittelt und in die 
Schutzgebietskulisse eingefügt. 
Im Übrigen besteht für jedes 
ausgewiesene Gebiet eine 
ständige Berichtspflicht, das 
heißt, dass über Monitoring-Pro-
gramme in einem fünfjährigen 
Turnus der Status jedes Gebiets 

immer wieder neu bewertet wird, 
so dass eine dynamische Fort-
schreibung der Gebietskulisse 
gewährleistet ist. Insofern wird 
vor allem die Liste der Rast und 
Überwinterungsgebiete einer 
ständigen Überarbeitung und 
Anpassung unterworfen sein. 
 
Bis es soweit ist, bleibt zunächst 
nur, allen Beteiligten an dieser 
für den Vogelschutz epochalen 
Aufgabe ganz herzlich zu 
danken. Das sind vor allem die 
OBS-Mitglieder, die aktiv an den 
„Klebeabenden“ teilgenommen 
haben, letztlich aber alle Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen an 
der Brutvogelkartierung des 
Saarlandes, denn auch ihre 
Feldarbeit war eine wesentliche 
Grundlage für das nun ge-
schaffene Werk, das in seiner 
Auswirkung als eines der 
wichtigsten in der vierzigjährigen 

Geschichte des OBS gelten 
kann.  
(Martin Buchheit OBS) 
 
 
 
 
 
Vogelschlag an Glasfassa-
den–mit „ Spinnennetz-Effekt“  
und UV-Absorbern gegen den 
Vogeltod 
Ansatz dieses geplanten Unter-
suchungsvorhabens sind die 
Recherchen eines Wissen-
schaftsjournalisten (Friedrich 
Buer) zusammen mit einem inte-
ressierten Mitstreiter (Martin 
Regner). Ausgehend vom UV-
Sehen der Vögel stellt sich die 
interessante Frage, ob durch 
Aufbringen von UV-Absorbern 
transparente und spiegelnde 
Scheiben für die Vögel sichtbar 
werden. Mit Hilfe dieses „Spin-
nennetz-Effektes“, mit dem Rad-
netzspinnen ihre Netze vor Zer-
störung durch Vögel schützen, 
könnten Vogelverluste an Glas-
scheiben minimiert werden, wo-
bei der Vorteil dieser Maßnahme 
v.a. auch in der „Nachrüst-
barkeit“ vorhandener Glasschei-
ben läge. Die von Buer & 
Regner (2002) in Vogel und 
Umwelt 13 veröffentlichte Arbeit 
stieß auf große Resonanz. Der-
zeit laufen Gespräche mit den 
Vogelwarten Sempach/Schweiz 
und Radolfzell über evtl. Koope-
rationsmöglichkeiten bei not-
wendigen Untersuchungen so-
wie mit Firmen/Stiftungen 
zwecks finanzieller Unter-
stützung von Forschungs- und 
Untersuchungsvorhaben. (ho) 
 
 
 
 
 
Formel zur Berechnung der 
Flugsicherheitsrelevanz von 
Vogelarten 
 
Die Vogelschlagverhütung, d.h. 
die Vermeidung von Kollisionen 
zwischen Vögeln und Flug-

zeugen, ist gerade auf und im 
Umfeld großer Flughäfen hoch 
bedeutsam. Dabei ist eine Ein-
stufung von Vogelarten hinsicht-
lich ihrer Flugsicherheitsrelevanz 
(Vogelschlaggefährdung) für ei-
ne entsprechende Bewertung 
sowie die Formulierung von 
Empfehlungen unverzichtbar. 
Um eine Einstufung in Ge-
fahrenklassen vornehmen zu 
können, sind gute Kenntnisse 
der lokalen und regionalen Avi-
fauna sowie der regionalen 
landschaftsökologischen Ver-
hältnisse Voraussetzung. Die 
Bewertung der Flugsicherheits-
relevanz von Vogelarten er-
forderte bis jetzt eine Experten-
meinung und war für Außen-
stehende nicht immer in allen 
Punkten transparent. 
Eine Arbeitsgruppe aus Exper-
ten der Bereiche Vogelschlag-
verhütung (Deutscher Aus-
schuss zur Verhütung von 
Vogelschlägen im Luftverkehr, 
DAVVL e.V.), Ornithologie 
(Staatliche Vogelschutzwarte für 
Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland) und Biotopmanage-
ment (Fraport, APF-UF, früher 
Abt. Forst und Biotop) hat sich 
deshalb zur Aufgabe gemacht, 
ein mathematisches Verfahren 
zu entwickeln, das quantitativ 
und qualitativ definierte Ein-
gangsgrößen gewichtend mit-
einander kombiniert und für jede 
Vogelart ein numerisches End-
ergebnis liefert, das einen 
Ausdruck des Gefährdungs-
potenzials einer Art im Vergleich 
zu anderen Arten ergibt. In die 
Berechnung flossen 11 von den 
Experten genannte unabhängige 
Kriterien ein, die Einfluss auf die 
Flugsicherheitsrelevanz von Vo-
gelarten besitzen: Körpermasse, 
Schwarmbildungstendenz, 
Schwarmgröße, Status, Anwe-
senheit/Phänologie, Anteil an 
bisherigen Vogelschlägen, Bio-
topbindung, umgebungsbedingte 
Überflüge, Häufigkeit in der Re-
gion, Verweildauer im Luftraum 
und Fluggeschwindigkeit.  
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Eine Veröffentlichung dieser 
Arbeitsergebnisse erfolgte in 
„Vogel und Luftverkehr“ 23, 
2003 (S. 64-78). Der demnächst 
erscheinende Sonderdruck wird 
die Logos von DAVVL, Fraport 
und Vogelschutzwarte tragen 
und kann bei uns angefordert 
werden. (ri) 
 
 
 
 
 
Abwehr von Vögeln in der 
Landwirtschaft / Lärmbelästi-
gung-„ Schadvogelgutachten“  
Rheinland-Pfalz 
 
Auftraggeber für dieses Gut-
achten war das Landesamt für 
Umweltschutz und Gewerbeauf-
sicht in Rheinland-Pfalz. Auftrag-
nehmer: Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-
Pfalz und Saarland. Bearbeiter 
des zweigeteilten Werkvertra-
ges: 
 
Teil A: Gutachten zu Schad-
vögeln in der Landwirtschaft in 
Rheinland-Pfalz von ISSEL-
BÄCHER & RÖSNER (2003) 
 
Insbesondere herbstliche 
Schwärme von Staren und 
Ringeltauben richten in land-
wirtschaftlichen Sonderkulturen 
in Rheinland-Pfalz Schäden an. 
Hauptschadensgebiete existie-
ren nur kleinräumig und sind in 
den klimatisch und edaphisch 
begünstigten Flussniederungen 
und –tälern der Pfalz und Rhein-
hessens festzustellen. Dabei 
werden Weinbauregionen und 
Obstplantagen insbesondere 
durch Stare bedroht, die in teils 
individuenreichen Schwärmen 
einfallen und Trauben oder 
Kirschen fressen. Das Ausmaß 
hat in den vergangenen 20 
Jahren jedoch abgenommen 
(Bestandsänderung der Stare). 
Ringeltauben sind für das Ver-
beißen und Bekoten von Kohl 
und Salaten verantwortlich. 
Andere Arten spielen nur eine 
untergeordnete Rolle. In den 

betroffenen Regionen sind ent-
sprechende Maßnahmen zum 
Schutz der Pflanzen und der 
Ernten erforderlich. Aus einer 
breiten Palette von Schadvogel-
Abwehrmethoden, die vom Tö-
ten der Tiere (Fallen, Abschuss, 
Gift) über optische (Flugzeuge, 
farbige Ballons, Bänder) sowie 
akustische Vertreibungen (pyro 
und phonoakustische Apparate) 
bis hin zum Einsatz chemischer 
Präparate (Beizmittel, Re-
pellents) reichen, sind ent-
sprechend der Schadvogel- und 
Kulturart adäquate Abwehr-
maßnahmen auszuwählen. Die 
Effektivität der einzelnen Me-
thoden und Geräte (auch be-
züglich einzelner Arten) sind im 
Bericht ausgearbeitet und vor-
gestellt. Im Allgemeinen ist 
dabei die Tötung der Vögel 
weniger effektiv und rechtliche 
Vorgaben seitens der Umwelt-, 
Natur-, Arten-, Jagd-, Pflanzen- 
und Immissionsschutzgesetze 
sind zu berücksichtigen. 
 
Präventive Vorkehrungen helfen 
primär in ackerbaulichen 
Kulturen (Bearbeitungsver-
fahren, Beizmittel etc.) gegen 
Rabenvögel und Ringeltauben. 
In Obst- und insbesondere 
Weinbaugebieten sind die der-
zeit großflächig und umfassend 
angewandten pyroakustischen 
Verfahren (Knallschussappara-
te) durch den verstärkten 
Einsatz von Wingertschützen 
zentral zu regeln. Nur so können 
die bekannten Gewöhnungs-
effekte der Vögel vermieden, 
zielgerichtete Maßnahmen ein-
gesetzt und nachhaltig wirksame 

Erfolge erzielt werden. Damit 
einher geht die Problemlösung 
der Lärmimmissionen in an-
grenzenden Siedlungen, was 
den Einsatz von wirksamen 
optischen Methoden einschließt. 
 
Teil B: „Gänseschäden in 
Rheinland-Pfalz–Zusammenfas-
sung, Bewertung, Lösungs-
möglichkeiten 
 
Aufgrund zunehmender Klagen 
über Gänseschäden und der oft 
damit verbundenen Forderung 
nach stärkerer Bejagung wurde 
die VSW mit einer Studie be-
auftragt, die einen Überblick 
über die aktuelle Situation in 
Rheinland-Pfalz liefern soll. Ba-
sierend auf vorliegenden Er-
gebnissen wird die Situation in 
Rheinland-Pfalz analysiert und 
mit anderen Bundesländern ver-
glichen. Diese Analyse dient 
dazu, um geeignete Lösungs-
möglichkeiten zur Verminderung 
von Gänseschäden in Rhein-
land-Pfalz zu entwickeln. Dabei 
geht es weniger um Einzelfall-
Lösungen, sondern vielmehr um 
ein landesweites Konzept, um 
diese Probleme langfristig und 
großräumig in den Griff zu 
bekommen und zugleich über-
mäßige Lärmbelästigung infolge 
möglicher akustischer Vergrä-
mungsmaßnahmen soweit mög-
lich zu vermeiden. 
Die Gutachten stehen zwischen-
zeitlich zur Abrufung im Internet 
bereit: www.muf.rlp.de (ho) 
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Diplomarbeit über den 
Schwarzstorch in Hessen und 
Rheinland-Pfalz – Ergebnisse 
einer Habitatanalyse (Issel-
bächer, K. 2003) 
 
In den Jahren 2001 - 2002 wur-
den Bruthabitate und populati-
onsökologische Aspekte des 
Schwarzstorches in Rheinland-
Pfalz und Hessen untersucht. 
Die Charakterisierung der Brut-
habitate erfolgte über die Kartie-
rungen von Parametern an (bis 
zu) 48 Horststandorten und un-
ter Verwendung digitaler, topo-
graphischer Karten in Geogra-
phischen Informationssystemen 
(GIS). Darüber hinaus wurden 
Angaben der Schwarzstorchbe-
treuer berücksichtigt. Daten zu 
Bestand, Vorkommen und Lage 
der Revierzentren des Schwarz-
storches stammen aus Daten-
banken des Arbeitskreises 
„Schwarzstorch“ und der Staatli-
chen Vogelschutzwarte für Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und Saar-
land.  
Bruthabitate lagen zu 93,4 % in 
Buchen- und Eichendominierten 
Waldbeständen (n = 36). Horste 
(n = 69) fanden sich überwie-
gend auf Buchen (68,1 %) und 
Eichen (24,6 %), nur zu 7,3 % 
auf Nadelbäumen. Zwiesel- und 
Seitenast-Horste traten in etwa 
gleicher Häufigkeit auf (n = 49). 
Die mittlere Horsthöhe betrug 
17,0 m (n = 39), in Buchen 
18,9 m (13,5 - 25,5 m) und in 
Eichen 14,0 m (6,5 - 24 m). Als 
Stammumfang der Horstbäume 
(BHU) wurden 2,11 m bei Bu-
chen (n = 22) und 2,26 m bei 
Eichen (n = 11) ermittelt. Der 
Stammumfang des Horstbau-
mes und seiner Nachbarbäumen 
(n = 273) wurde verglichen: Nur 
38 mal waren die Nachbarbäu-
me dicker, hingegen 235 mal 

dünner. Der mittlere Abstand 
zwischen den Baumstämmen 
(n = 282) betrug 12,2 m 
(SD 5,7 m). Die Bruthabitate 
(n = 30) wiesen eine durch-
schnittliche Baumdichte ca. 115 
Bäume/ha auf. Der Kronen-
schluss lag im Mittel bei 74,3 % 
(22,5 - 92,5 %, n = 36). 
Niedrigere Vegetationsschichten 
(Strauchschicht) wiesen lediglich 
Deckungsgrade um 12 % auf. 
Die Brutbereiche fanden sich 
überwiegend im oberen und 
mittleren Hangbereich (89,7%, 
n = 39). Die Exposition der Brut-
habitate (n = 48) war signifikant; 
es besteht offensichtlich eine 
Bevorzugung ostexponierter 
Hangbereiche. Die überwie-
gende Anzahl der Bruthabitat 
(n = 52) lag zwischen 300 und 
600 m ü NN. Der mittlere Ab-
stand des Horstbaumes zum 
nächsten Forstweg (n = 36) be-
trug 76,4 m (SD 40,8 m), zum 
nächsten Waldrand (n = 43) 
409,1 m (SD 261,0 m), zur 
nächsten Verkehrsstraße 
(n = 43) 984,5 m (SD 690,2 m) 
und 1.610,8 m (SD 828,4 m) zur 
nächsten Siedlung (n = 43). 
Die Bestandsgröße des 
Schwarzstorches in Rheinland-
Pfalz und Hessen 2002 umfasst 
111 Revierpaare. Damit siedeln 
in den beiden waldreichsten 
Bundesländern (ca. 41 % Wald-
anteil) Deutschlands ca. 25 % 
des bundesdeutschen Schwarz-
storchbestandes. In den südli-
chen Landesteilen sind (bislang) 
keine Vorkommen bekannt. 
Schwerpunkte der Verbreitung 
liegen in der Ahreifel, im Vo-
gelsberg, der Rhön sowie in 
weiteren Teilen des nord- und 
osthessischen Berglandes. 
Höchste Siedlungsdichten in den 
Naturräumen betragen 1,4 – 2,3 
RP/100 km2 (mittlere Siedlungs-

dichte 0,4 RP/100 km2). Auf Ba-
sis der 111 Revierzentren 
konnte als mittlerer Abstand zum 
nächsten Schwarzstorchrevier 
(Nearest-Neighbour Distance) 
eine Entfernung von 8,6 km er-
rechnet werden.  
 
 
 
 
 
Neuerscheinung 2004–
Schwarzstorchmonographie 
 
Bei der WESTARP Wissen-
schaften – Verlagsgesellschaft 
erscheint in der traditionsreichen 
Reihe der Neuen Brehm-Büche-
rei die lange erwartete Mono-
grafie über den Schwarzstorch. 
Janssen, G., M. Hormann & C. 
Rohde (2004): Der Schwarz-
storch – Ciconia nigra. – Die 
Neue Brehm-Bücherei Bd. 468, 
1. Aufl. 2004, ca. 400 S., 60 
S/W-Abb., 100 Farbabbildungen. 
Preis: �  29,95 
 
Zum Buch: 
Von den Germanen als heiliger 
Vogel Odins verehrt, in christli-
cher Zeit wegen seiner 
schwarzen Farbe als 
Unheilsbringer verunglimpft und 
als Fischräuber verfolgt, zu allen 
Zeiten aber geheimnisumwittert, 
hat der Schwarzstorch im letzten 
Vierteljahrhundert, von einer 
breiteren Öffentlichkeit zunächst 
nahezu unbemerkt, weite Teile 
seines ehemaligen Ver-
breitungsgebietes in West- und 
Mitteleuropa in einem beispiel-
losen Siegeszug zurückerobert 
und in jüngster Zeit ein stetig 
wachsendes Interesse auf sich 
gezogen: Grund genug, dieser 
nicht nur wegen ihres farben-
prächtigen Gefieders schillern-
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den Art eine neue Monographie 
zu widmen. Auf der Grundlage 
internationaler Forschungser-
gebnisse, gewonnen unter Ein-
satz moderner Technik (Satel-
litentelemetrie, Videokamera-
Horstüberwachung) und eigener 
Untersuchungen der Autoren 
präsentiert der Band aktuelle 
Zahlen zur Bestandsentwicklung 
ebenso wie neue Erkenntnisse 
über Habitatnutzung, Ernährung, 
Stellung innerhalb des ökologi-
schen Systems, Brutbiologie 
sowie Zug- und Überwinterungs-
verhalten. Darüber hinaus wer-
den Gefährdungsfaktoren ana-
lysiert und Schutzstrategien dis-
kutiert. Überlegungen zu einem 
Bestandsmonitoring verstehen 
sich als Anstoß zur Umsetzung 
internationaler Schutzverpflich-
tungen, die sich z.B. aus dem 
Afrikanisch-Eurasischen Was-
servogel-Abkommen (AEWA) 
ergeben. So eröffnet der Band, 
der durchgehend mit Farbfotos 
renommierter europäischer 
Naturfotografen wie Wolf Spill-
ner, Gérard Jadoul, Alfred Lim-
brunner u.a. illustriert ist, allen 
am Schwarzstorch Interessierten 
einen schnellen Zugriff auf die 
benötigten Fachinformationen. 
(ho) 
 
 
 
 
 
Weitere Schritte zur Um-
setzung des Paragraph 53 
BNatSchG NeuregG vom 25. 
März 2002 – Vogelschutz an 
Energiefreileitungen 
 
Seit sie gebaut werden, gibt es 
Wechselwirkungen zwischen 
Freileitungen und Vögeln als 
„Luftraumbenutzern“. Die 
Masten von Mittelspannungs-
leitungen werden sowohl im 
Brutgebiet wie auch auf dem 
Durchzug von Weiß- und 
Schwarzstorch, verschiedenen 
Greifvogelarten, dem Uhu und 
vielen anderen Vogelarten gern 
als exponierte Aussichts- und  

Ruhepunkte genutzt. Berüh-
rungen mit Freileitungen haben 
für Vögel jedoch häufig tödliche 
Folgen. Dabei ist zwischen 
Stromschlag und Leitungsanflug 
zu unterscheiden. 
 
Stromschlag oder Stromschluss 
entsteht durch Überbrückung 
von Spannungspotentialen, ent-
weder als Erdschluss zwischen 
spannungsführenden Leitern 
und geerdeten Bauteilen (auch 

über Kriechstrom) oder Kurz-
schluss zwischen Leiterseilen 
verschiedener Spannung. Ge-
fahr besteht fast ausschließlich 
an Mittelspannungsfreileitungen 
(1 bis 60 kV) durch die Kombi-
nation von tödlicher Spannung 
und relativ kleinen Isolations-
strecken, die besonders von 
Großvögeln wie Störchen leicht 
überbrückt werden können. 
 
Aufgrund des hohen 
Gefährdungspotentials von En-
ergiefreileitungen und unge-
sicherten Masten sind dringend 
internationale Abkommen und 
Vereinbarungen zur Entschär-
fung und Sicherung einzuleiten. 
Schutzmaßnahmen können und 
dürfen sich dabei allerdings nicht 
nur auf die Brutgebiete be-
schränken, sondern müssen 
auch die Durchzugs- und Über-

winterungsgebiete berücksichti-
gen. EU-verbindliche Richtlinien 
zum Schutz von Großvögeln vor 
dem Stromtod an Energiefreilei-
tungen stehen trotz mehrfacher 
Forderungen noch immer aus. 
In Deutschland soll mit der 
Änderung des Bundesnatur-
schutzGesetzes (§ 53 BnatSchG 
NeuregG) vom 25. März 2002 
der Vogelschutz an Energiefrei-
leitungen sichergestellt werden. 
Masten und technische Bauteile 
von Mittelspannungsleitungen 
sind bei hohem Gefährdungs-
potential innerhalb von zehn 
Jahren so auszurüsten bzw. bei 
ihrer Neueinrichtung so zu 
konstruieren, dass Vögel gegen 
Stromschlag geschützt sind. Die 
Vereinigung Deutscher Elektri-
zitätswerke (VDEW – e.V.) hat in 
Zusammenarbeit mit Natur- und 
Umweltschutzverbänden Emp-
fehlungen zum Vogelschutz an 
Freileitungen herausgegeben 
 
In vielen Bereichen mit Tot-
funden von Großvögeln wie z.B. 
Uhu, Rotmilan, Weiß- und 
Schwarzstorch wurden bereits 
Maßnahmen zur Sicherung von 
Energiefreileitungen (20 kV-Lei-
tungen) und Masten getroffen. 
Hier konnten in Zusammenarbeit 
mit dem ehrenamtlichen und 
amtlichen Naturschutz sowie 
dem Energieversorger RWE AG 
gefährliche Masttypen (Trag-
masten mit Stützisolatoren, Ab-
spann- und Endmasten mit 
waagerechten Abspannisolato-
ren) mit „Trittbrettern“ als sichere 
Aussichts- und Ruheplätze um-
gerüstet werden. Auch im Bio-
sphärenreservat Rhön, zu-
mindest im hessischen Teil, 
wurden alle gefährlichen Masten 
kartiert und durch Umrüstung mit 
Vogelschutzabdeckungen 
(Schutzhauben) aus Kunststoff 
und mit kriechstromfestem Iso-
lierschlauch gesichert. Der Ge-
fährdungsgrad für Schwarz-
storch und Co an elektro-
technischen Anlagen kann sich 
in einem bestimmten Gebiet in 
Abhängigkeit von der Habitat-
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ausstattung, der Siedlungsdichte 
der betroffenen Arten und 
weiteren Faktoren verändern. 
Bei der Prioritätensetzung zur 
Sicherung der Anlagen ist 
deshalb Flexibilität gefragt. Bei 
der praktischen Realisierung 
wird es im Detail für jedes 
Vorkommensgebiet einen 
spezifischen Weg geben 
müssen. Im Jahr 2004 werden 
wir deshalb gemeinsam mit der 
RWE nach einem noch zu 
erarbeitenden Prioritätenkatalog 
die gefährlichen Masten im 
gesamten Zuständigkeitsbereich 
der Vogelschutzwarte erfassen 
und in dem entsprechenden 
Zeitplan sukzessive entschärfen 
lassen. (ho) 
 
 
 
 
Neue Storchenbroschüre für 
Rheinland-Pfalz 
 
In der Reihe „Naturschutz bei 
uns“ ist aktuell eine Broschüre 
über Vorkommen und Schutz 
von Weiß- und Schwarzstorch in 
Rheinland-Pfalz erschienen. 
Margit Conrad, Ministerin für 
Umwelt und Forsten in Rhein-
land-Pfalz betont in ihrem Vor-
wort, dass die Rückkehr der 
Störche ein Erfolg für den Natur-
schutz ist und wirbt für das Ar-
tenschutzprojekt „Störche“, in 
dem Vogelschutzwarte, Lan-
desamt für Umweltschutz und 
Gewerbeaufsicht, der Arbeits-
kreis Schwarzstorchschutz in 
der GNOR und weitere Stor-
chenspezialisten gemeinsam 
eingebunden sind. Die Bro-
schüre wurde inhaltlich und kon-
zeptionell von uns gestaltet. 
Gern senden wir Ihnen auf An-
frage das 24 Seiten umfassende 
und mit Farbbildern reich illust-
rierte Heft kostenlos zu. (ri) 
 
 
 
„ Ente gut – alles gut“  
 
- steht als Devise über einem 
neu erschienenen Faltblatt für  

das, das Grünflächen- und 
Umweltamt der Stadt 
Frankfurt gemeinsam 
zeichnen. Damit werben 
die genannten Ämter 
gemeinsam mit der 
Tierrettung der Frankfurter 
Feuerwehr und der 
Staatlichen 
Vogelschutzwarte für 
saubere Teiche und 
gesunde Tiere am und im 
Gewässer. Falsch 
verstandene Tierliebe und 
mangelndes Naturverständnis 
führen leider immer wieder dazu, 
dass Wasservögel und Fische 
überfüttert und empfindliche 
Uferbereiche zerstört werden. 
Hässlichste Auswirkungen sind 
dann umgekippte Gewässer und 
an Botulismus verendete 
Wasservögel. Nicht mit dem 
erhobenen Zeigefinger, sondern 
durch witzige Cartoons wird im 
Faltblatt unter den Titeln „Gut 
gemacht..., gut gemeint, aber 
leider...“ auf das richtige 
Verhalten von Jung und Alt an 
Stadtgewässern hingewiesen. 
Telefon- und E-mailadressen der 
beteiligten Organisationen 
versprechen weiterführenden 
fachlichen Rat. Gern schicken 
wir Ihnen auf Anfrage ein 
Faltblatt zu (Adresse s. 
Impressum) 
 
 
Schwäne und andere Stars am 
Ententeich 
 
Wer sich mit dem Parkgeflügel 
näher beschäftigen will, dem sei 
der Bildband „Schwäne und 
andere Stars am Ententeich“ 
von Ingrid Schmidt empfohlen. 
Im Kurpark Bad Nauheim am 
Großen Teich ist die Tier-
physiologin und hervorragende 
Fotografin in- und ausländischen 
Wasservögeln ganz nah aufs 
Gefieder gerückt. Heraus kamen 
96 eindrucksvolle Bilder und 
einfühlsame Texte auf 84 Buch-
seiten, die �  19,90 wert sind. 
„Wir sehen uns im Park! 
Vielleicht mit Fernglas und ohne 
große Brottüte? Das wäre toll!...“ 

lautet eine Bildunterschrift. 
Unsere tierischen Nachbarn im 
Herz der Städte mit großer 
Freude und engem emotionalen 
Kontakt erleben, ohne sie zu 
gefährden, ist das Credo dieses 
Buchs, das erhältlich ist unter: 
buch.ingrid-schmidt@web.de  
(Auslieferung innerhalb 24 
Stunden) 
Ingrid Schmidt 
Eleonorenring 33 
D-61231 Bad Nauheim 
Fax: 06032-705211 
und im Buchhandel ISBN 3-00-
012105-6 
 
 
 
 
 
Aktionen zum Mauersegler-
Vogel des Jahres 2003 
Unsere Vogelschutzwarte war 
2003 mehrfach Drehscheibe für 
Veranstaltungen/Aktionen zum 
Jahresvogel Mauersegler: 
 
VogelfreundLICH 
 
Vom 10. März bis 28. März or-
ganisierten wir im Rathaus Lich 
zusammen mit der Dietrich-Bon-
hoeffer-Schule und dem Kinder-
garten am Geilenberg eine Aus-
stellung „Vogelvielfalt rund um 
Lich“. Mit Nisthilfen, Info-
Wänden, Geräuschkulissen und 
Präparaten wurden in der mittel-
hessischen Kleinstadt die Be-
dürfnisse und Hilfsmöglichkeiten 
für Mauersegler und andere 
wilde Mitbewohner dargestellt. 
Die Aktion stand unter dem 
Thema „VogelfreundLICH“ und 
sollte alle Bürger auf die Natur in 
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ihrem Wohnumfeld aufmerksam 
machen, begeistern und zeigen, 
dass durch aktives Mitmachen 
bereits mit kleinen Dingen sich 
der Wohlfühlwert in punkto 
naturnahem Wohnen und Natur-
Erleben steigern lässt (ganz im 
Sinne der NABU-Kampagne 
„Nachbar Natur“). Klaus Richarz 
und Martin Hormann sprachen 
daneben auch noch die Bür-
gerInnen direkt an auf einem 
Vortragsabend im Rathaussaal 
unter dem Thema „Tiere auf 
Wohnungssuche“ und „Naturer-
lebnis – rund um Lich“. 
 
Auf Bestellung konnten die 
Licher Hausbesitzer kostenlos 
von der Dietrich-Bonhoeffer-
Schule im Rahmen von 
Projekttagen gebastelte Mauer-
segler-Niskästen erhalten. 
Unterstützung beim Anbringen 
leisteten die Jugendfeuerwehren 
der Großgemeinde Lich. 
Krönender Abschluß der „Licher 
Mauerseglerwochen“ war die 
Einladung von ca. 130 Interes-
sierten und Gewinnern eines 
Preisausschreibens in die Licher 
Privatbrauerei mit Vorträgen 
unseres „Mauersegler-Papstes“ 
Erich Kaiser und Manfred 
Delpho, ausgezeichnet als 
Naturfotograf des Jahres. 
 
 
Artenschutz-Symposium 
 
Rund 150 Teilnehmer aus ganz 
Deutschland besuchten das von 
uns zusammen mit dem NZH 
Wetzlar organisierte NABU-
Artenschutz-Symposium „ Der 
Mauersegler – Vogel des 
Jahres 2003“ am 10. Mai 2003 
in den Vogelhallen des Frank-
furter Zoos.  
 
Nach Vorstellung der „Nachbar 
Natur“-Kampagne durch den 
NABU-Vizepräsidenten Helmut 
Opitz wurde der Mauersegler 
(und der verwandte Alpensegler) 
von Spezialisten aus Deutsch-
land und der Schweiz in sieben 
Referaten beleuchtet. Dr. 
Christian Schmidt, Direktor des 

Zoos Frankfurt führte die 
Gäste abschließend durch  
die Vogelhallen und zu 
anderen Highlights des Zoos, 
erklärte das moderne 
Zookonzept sowie das lang-
jährige Engagement der 
Zoologischen Gesellschaft 
Frankfurt im internationalen 
Artenschutz. (ri) 
 
 
 
 
Segler-Initative Frankfurt 
 
Verbunden mit der Fachtagung 
war die Vorstellung des Frank-
furter Mauersegler-Projektes 
„Frankfurt–Metropole für Viel-
flieger“, das als gemeinsame 
Aktion von BUND mit NABU, 
Deutscher Gesellschaft für 
Mauersegler, Staatlicher Vogel-
schutzwarte und Zoologischer 
Gesellschaft Frankfurt im Früh-
jahr 2003 gestartet wurde. Mit 
Hilfe einer groß angelegten Um-
frage wurden nach dem Motto 
„Dachwohnungen für Luftikusse 
gesucht“, besonders in der Stadt 
Frankfurt, Quartiere von Mauer 
 

seglern erfasst. Einige hundert 
Rückmeldungen liegen derzeit 
beim NABU zur Auswertung vor. 
Zusammenarbeit mit dem Um-

weltamt der Stadt Frankfurt 
sollen alle Fundpunkte in ein 
geographisches Informations-
system eingegeben werden. Auf 
Knopfdruck können dann alle 
erfassten Brutplätze im Stadt-
plan Frankfurts dargestellt 
werden. Die Information liefert 
dabei wichtige Hinweise, in 
welchen Bereichen weitere 
Mauersegler angesiedelt werden 
können. Beispielhaft hat sich 
unser Beauftragter Ingolf Gra-
bow um die Wohnungsnot der 
Mauersegler gekümmert. Als 
„Wohnungsmakler“ hat er selbst 
nicht nur dafür gesorgt, dass am 
Eschenheimer Turm und an der 
Bockenheimer Warte und an 
verschiedenen öffentlichen Ge-
bäuden (Schulen) Nistmöglich-
keiten geschaffen wurden, 
sondern vielmehr berät er zu-
künftige „Vermieter“ von Mauer-
seglerquartieren und kümmert 
sich auch da um die Innen-
einrichtung für die flinken Flie-
ger. Im Jahr 2004 wird die 
Frankfurter „SeglerIniative“ ihre 
„Aktion Dachwohnung“ fort-
führen.  
 
Die Broschüre „Dachwohnung 
für Luftikusse“ ist unter anderem 
bei BUND Frankfurt (Tel.: 069-
35 67 45, Donnerstag 17 bis 19 
Uhr) oder beim NABU Frankfurt 
(Tel.: 41 22 84, Montag 18 bis 
20 Uhr) erhältlich. Meldungen 
über Mauersegler und deren 
Nistplätze nehmen diese beiden 
Stellen sowie die Deutsche 
Gesellschaft für Mauersegler 
(Tel.: 069-68 44 49, Freitag 16 
bis 18 Uhr) entgegen. 

Bockenheimer Warte  
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Nicht zuletzt sei an dieser Stelle 
nochmals allen ganz herzlich 
gedankt, die uns im Bemühen 
um den Schutz des Mauer-
seglers unterstützt haben. (ho) 
 
 
 
 
 
Leukistischer Mauersegler in 
Mittelhessen 
 
In der Vogelwelt sind Farb-
abweichungen im Gefieder nicht 
allzu selten. Am bekanntesten 
sind sicherlich Amseln mit 
auffälligen weißen Gefieder-
partien (partieller Albinismus). 
Besonders bei den normaler-
weise tiefschwarz gefärbten 
Männchen fallen weiße Körper-
stellen im Kopf-Halsbereich oder 

an den Schwingen besonders 
stark auf. Helga Shepard von 
der Vogelpflege- und Auffang-
station in Hungen-Nonnenroth 
beherbergt gar ein Amselalbino. 
Von ihr stammte auch ein 
leukistischer junger Mauer-
segler, der Anfang August mit 
einem Großgefiederschaden zur 
tierärztlichen Betreuung an Frau 
Haupt von der Deutschen Ge-
sellschaft für Mauersegler wei-
tergeleitet wurde. Dies war auch 
für die mit Mauerseglern sehr 
vertrauten Spezialisten der 
Erstnachweis eines leuki-

stischen Vogels dieser Art. 
Selbst unserem „Mauersegler-
Kaiser“ (Erich Kaiser aus Kron-
berg) ist in seinem jahrzehnte-
langen „Leben mit Seglern“ nie 
ein sogenannter „Weißling“ 
untergekommen. Im vergan-
genen Jahr des Seglers war dies 
also doch eine kleine Sensation! 
Der auf dem Bild zu erkennende 
Vogel ist nach der tierärztlichen 
Behandlung zu sehen. Ihm 
wurden schwarze Schwung-
federn eines verstorbenen 
Artgenossen angepasst – ein 
Verfahren das als Schiften 
bezeichnet wird. Alsbald konnte 
der Vogel in die Freiheit ent-
lassen werden, in der Hoffnung, 
dass er mit seiner außer-
gewöhnlichen Färbung seine 
zweite Lebenschance nutzen 
wird. 

Bergriffserklärungen: 
 
Farbabweichungen von Haut 
und Gefieder kommen durch 
Ausfall oder Reduktion von 
Farbstoffen sowie durch ver-
mehrte Farbstoffeinlagerung zu 
Stande. 
 
Totaler Albinismus: Hier fehlt 
nicht nur den Federn, sondern 
auch Haut und Augen das 
Pigment, so dass Augen rot, 
Schnabel und Beine blassrosa 
sind. Die Vererbung erfolgt 
rezessiv. 

Partieller Albinismus: Es fehlt 
nur einem Teil des Gefieders 
das Pigment; weiße Gefieder-
teile, Sprenkelung oder Sche-
ckung ist die Folge. Diese Er-
scheinung ist häufiger als reiner 
Albinismus und wird offenbar 
von rezessiven Genen kon-
trolliert. 
 
Leukismus: Hier fehlen Feder-
pigmente, doch sind Haut und 
Augen pigmentiert; die Ver-
erbung ist dominant. (ho) 
 
 
 
 
 
Offene Güllesilos als Vogel-
fallen 
 
Vogelverluste in offenen Gülle-
silos, besonders von Greifvögeln 
und Eulen, sind seit langem 
bekannt. Erst vor kurzem er-
hielten wir von unserem Kreis-
beauftragten für Vogelschutz, 
Wilhelm Breßler, Ederbring-
hausen (Landkreis Waldeck-
Frankenberg) Meldungen von in 
Güllesilos umgekommenen bzw. 
noch lebend geborgenen Mäu-
sebussarden. 
 
In Güllesilos befinden sich nicht 
selten organische Reste 
(Essensabfälle), die für Klein-
säuger, wie Ratten und Mäuse 
eine Nahrungsbasis darstellen 
und somit diese Tiere anlocken. 
Die Oberfläche der Gülle hat 
zum Teil eine so dickflüssige 
Konsistenz, dass zumindest 
Mäuse auf der Gülleoberfläche 
laufen können. Für Greifvögel 
und Eulen erscheinen die Nager 
eine leichte Beute, die ihnen 
jedoch zum Verhängnis wird, da 
diese beim Beuteflug in die 
Gülle eintauchen und qualvoll 
ertrinken. 
 
Hierbei handelt es sich nicht um 
Einzelfälle, sondern vielmehr 
über Jahre hinweg und aus 
unterschiedlichen Regionen be-
kannt gewordene Fälle von zum 
Teil erheblichem Ausmaß. Im 
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nordhessischen Frankenau ka-
men beispielsweise 1995 in 
einem 16 m Durchmesser gro-
ßen Schlammsilo mehrere 
hundert Singvögel (Gold-
ammern, Bachstelzen, Schaf-
stelzen) ums Leben. 
 
Zur Vermeidung von Vogel-
verlusten sollten die Silos des-
halb unbedingt mit geeigneten 
Netzen (Maschenweiten nicht 
größer als 1,5 cm) überspannt 
werden. Zumindest sollte ein auf 
der Oberfläche schwimmendes 
Brett oder Kantholz den Halt 
suchenden Tieren angeboten 
werden. Falls Ihnen Kenntnisse 
über Vogelverluste an Güllesilos 
vorliegen, würden wir uns über 
eine Rückmeldung freuen 
(Tel.: 069-420 105 0). (ho) 
 
 
 
 
 
 
Ornithologische Exkursion in 
das Donaudelta 
 
Vom 30. April bis 9. Mai 2004 
führt eine ornithologische Ex-
kursion in das Donaudelta nach 
Rumänien. Veranstalter ist die 
Hessische Gesellschaft für 
Ornithologie und Naturschutz 
(HGON). Die Reiseleitung über-
nehmen Martin Hormann von 
der Staatlichen Vogelschutz-
warte und Dr. Peter Weber, ein 
exzellenter Gebietskenner und 
führender Ornithologe Rumä-
niens.  
 
Das Donaudelta: 
 
Im Vergleich mit bundes-
deutschen oder hessischen Na-
turschutzgebieten ist das Do-
naudelta ein Naturparadies der 
Superlative. Mit einer Fläche von 
564 000 ha, die zum größten 
Teil (447 000 ha) in Rumänien 
und zu einem kleineren Teil in 
der Ukraine liegt, gehört das 
Delta zu den größten Feucht-
gebieten Europas (Camarque: 
140 000 ha; Marismas des 

Guadalquivir: 180 000 ha). Das 
Donaudelta ist die wichtigste 
Drehscheibe des Vogelzuges im 
westlichen Schwarzmeerraum. 
Sechs verschiedene Zugwege 
kreuzen sich hier. Vögel aus 
Sibirien, dem Baltikum und 
Skandinavien rasten hier auf 

ihrer Reise in die Über-
winterungsgebiete. Brutvogel-
arten wie Rosa und Kraus-
kopfpelikan, Brauner Sichler, 
Seiden-, Nacht- und Rallen-
reiher, Seeadler, Zwergscharbe 
und Moorente sind in großer 
Anzahl anzutreffen. 
 
Die UNESCO hat große Teile 
des Donaudeltas und der an-
grenzenden Dobrudscha zum 
Biosphärenreservat erklärt. Es 
existiert seit 10 Jahren und um-
fasst eine Fläche von einer 
halben Million Hektar, was etwa 
25% der Landesfläche Hessens 
entspricht. Die Zugänglichkeit 
des Gebietes hat sich im letzten 
Jahrzehnt vereinfacht. Es beste-
hen gute Möglichkeiten, auch 
abgelegene Bereiche, allerdings 
nur mit einheimischen Führern, 
zu besuchen. Zusammen mit Dr. 
Peter Weber, Sekretär der Ru-
mänischen Ornithologischen Ge-
sellschaft SOR, dem nationalen 
BirdLife Partner, der mit einer 
Arbeit über die Avifauna dieses 
Gebietes promovierte und als 
Parlamentarier wesentlich zur 
Unterschutzstellung des Donau-
deltas beitrug, durchstreifen wir 
die interessantesten Teile des 
Deltas und dessen Umland. Wir 

logieren in einem schwim-
menden Hotel direkt in der freien 
Natur und besuchen mit Kutter 
und Boot die verschiedenen Le-
bensräume des Deltas: Von 
Wieden gesäumte Kanäle, riesi-
ge Sumpfgebiete, das welt-
größte Schilfgebiet, Weichholz-

auen, urtümliche Wälder, 
verkrautete Seen und 
Teiche, Schlickflächen 
und Dünengelände. 
 
Sie sind herzlich zu dieser 
Reise eingeladen. Bei 
Interesse bzw. Rück-
fragen wenden Sie sich 
bitte an Martin Hormann, 
Vogelschutzwarte (069-
420 105 13) oder an 
Dieter Kositschik, HGON 
(06008-1803). (ho) 
 
 

 
 
 
 
 
 
Helmut Weißenborn: ver-
dienter Vogelschützer der 
Rhön 
 
Der als Ortsbeauftragter für 
Vogelschutz vorrangig in der 
Stadt Tann tätige Helmut 
Weisenborn kann an seinem 65. 
Geburtstag auf ein langes und 
erfolgreiches Engagement für 
den Vogelschutz in der Rhön 
zurückblicken. Schon lange be-
vor man sich seitens der 
Europäischen Schutzgebietsver-
pflichtungen Gedanken zur 
Umsetzung von Monitoringpro-
grammen machte, führte Helmut 
Weißenborn rund um Tann akri-
bische Revierkartierungen von 
wertbestimmenden Vogelarten 
durch. So hat er beispielsweise 
Neuntöterkartierungen vorliegen, 
die Jahrzehnte zurückreichen – 
aufgrund der systematischen Er-
fassung als ein hervorragendes 
Material zur Beurteilung der 
Bestandsentwicklung der Art. 
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Besonders angetan haben es 
ihm die Mauersegler, die 
Schleiereulen, Turmfalken und 
Wasseramseln für die er un-
entwegt Niststätten geschaffen 
und betreut hat. Mehr als 40 
Brutpaare des Mauerseglers und 
zahlreiche Mehlschwalben ni-
sten alljährlich an seinem Haus 
im Stadtzentrum von Tann. Auf 
seine Initiative hin werden 
mittels Videokamera Bilder der 
im Kirchturm der evangelischen 
Kirche brütenden Turmfalken-
paare direkt ins Naturkunde-
museum der Stadt übertragen. 
Aber auch in der freien Land-
schaft hat er sich um die Her-
stellung und den Schutz von 
Vernetzungsstrukturen geküm-
mert. Die Naturfreunde der Rhön 
und alle Mitarbeiter der Staat-
lichen Vogelschutzwarte wün-
schen Helmut Weißenborn nach  

 
 

überstandener langer Krankheit 
beste Gesundheit und viel Kraft. 
(Ewald Sauer, Biosphärenre-
servat Rhön) 
 
 
 
 
 
Neuer Kreisbeauftragter für 
Vogelschutz im Altkreis Die-
burg 
 
Dietmar Wanke geht – Fritz 
Fornoff kommt. Seit Juni 1999 
war Dietmar Wanke sehr 
engagiert als Nachfolger von 
„unserem“ Otto Diehl für den 
Altkreis Dieburg als Kreisbeauf-
tragter tätig. Zum 1. Januar 2004 
wird Fritz Fornoff sein 
Nachfolger. Die Vogelschutz-
warte bedankt sich bei Dietmar 
Wanke für die gute und erfolg-

reiche Zusammenarbeit und 
wünscht Fritz Fornoff einen 
schwungvollen Anfang. 
 
 
95 Jahre und kein bisschen 
müde: Ernst Zeh –seit über 70 
Jahren NABU-Aktivist und Vo-
gelschutzbeauftragter 
 
Die Staatliche Vogelschutzwarte 
gratuliert ihrem ältesten Vogel-
schutzbeauftragten Ernst Zeh 
sehr herzlich zum 95. Geburts-
tag am 24. September 2003. Der 
Jubilar war von 1949 bis 1976 
unser Kreisvertrauensmann für 
Vogelschutz im Kreis Bergstraße 
und hat dieses wichtige Ehren-
amt ebenso engagiert wie 
bürgernah ausgeübt. Dafür ge-
hört ihm unser besonderer 
Dank! 
 
Fast noch bemerkenswerter ist 
Ernst Zehs inzwischen 75-
jährige Mitgliedschaft beim 
NABU. Er war nicht nur Gründer 
der NABU-Gruppe Heppenheim 
vor 71(!) Jahren, sondern ist 
auch ihr Ehrenvorsitzender. 
„Naturschutz braucht einen 
langen Atem!“ Dieser Spruch 
trifft nicht nur in der Sache, 
sondern ganz besonders für 
Ernst Zeh als Persönlichkeit zu! 
(ri)
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